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Vortrag & Diskussion

Christoph Dahlmann – Projektleiter von „Vom Acker in den Futtertrog 
– Zukunftsweisende Eiweißfutterversorgung in NRW“



Eiweißlücke in der EU

• 2010: ca. 80 % des Eiweißes werden importiert, dies entspricht 
einen Flächenbedarf von 18 - 20 Million Hektar außerhalb der EU



Tierart Anzahl

Rinder
13

Millionen

Anzahl  der drei Haupttierarten in Deutschland -
2011

Millionen

Schweine
27 

Millionen

Hühner 
131 

Millionen

Quelle: Statistisches Bundesamt - 2011



Landwirtschaftliche 

Nutzfläche

[ha]

Grünland 4,8 Millionen

Acker 11,9 Millionen

Landwirtschaftliche Nutzfläche in Deutschland -
2011

Acker 11,9 Millionen

Gesamt 16,7 Millionen

Leguminosen

Feldfutterbau

Körner-Leg.

360.000

265.000

95.000 
Quelle: Destatis
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Leguminosenanbau der letzten 60 Jahre in Deutschland

Leguminosen Gesamt

Futterleguminosen

ha

Quelle: Destatis
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Zuchtprogramme in Europa - 2009

Konsequenzen des Anbaurückgangs

Quelle: Lembke 2009



Wieso Leguminosen aus eigenen Anbau?

• Eiweißhaltige Pflanzen

• Sehr gutes Futtermittel

• GVO-Problematik bei Import-Soja

• Bodenfruchtbarkeit / Humusmehrer• Bodenfruchtbarkeit / Humusmehrer

• Sehr gute Vorfrucht 

• Auflockerung von Fruchtfolgen/ Unterbrechung von 
Infektionszyklen

• Biodiversität

• Stickstofffixierung – Klimaschutz



Klimaschutzwirkung: Haber-Bosch oder 
Knöllchenbakterien?

Benötigte Energiemenge  

zur Bereitstellung 

von 200 kg

mineralischer N-mineralischer N-

Düngemittel

entspricht in etwa dem 

Energiegehalt 

von 230 l Diesel



So wunderbar und doch so selten – Wieso?

• Intensivierung in der Landwirtschaft

• Vielfach enge Fruchtfolgen

• Geringere Deckungsbeiträge/ kaum Handel

• Leistungsabtstand durch geringe Zuchtaktivitäten• Leistungsabtstand durch geringe Zuchtaktivitäten

• „Leguminosenmüdigkeit“

• Vor – nachgelagerte Industrie auf Soja ausgelegt

• Handelsabkommen – GATT/ WTO/ Blair-House

• i.d.R. importiertes Soja günstiger



Legumionsen: eine Übersicht

Quelle: G. Rühl, jki



Ackerbohne – für gute Standorte!

+ geringere 
Ertragsschwankungen

+ geringerer Taubenfraß

+ frühsaatverträglich

+ bessere Unkrautunterdrückung
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- tiefe Ablage, 6 – 9 cm

- hoher Wasserbedarf

- spätere Abreife

Ertragspotential: 30 – 80 dt/ ha

Quelle: H. Brockerhoff, 2005, LWK NRW, ergänzt



Körnererbse – für mittlere Standorte!

+ für mittlere Böden

+ frühere Abreife

+ Gemenge mit Hafer/Gerste

+ hohe Stärkegehalte

- höhere Ertragsschwankungen- höhere Ertragsschwankungen

- Lagergefahr/ Taubenfraß

- Ernterisiko in nassen Jahren

- Früh- und Spätverunkrautung

Ertragspotential: 30 – 75 dt/ ha

Quelle: H. Brockerhoff, 2005, LWK NRW, ergänzt



Blaue Süßlupine – für leichtere Standorte!
+ hohe Proteingehalte

+ hohe Trockenheitstoleranz

+ gute Vermarktbarkeit

+ Antracnose-Toleranz

- geringes Ertragspotenzial
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- geringes Ertragspotenzial

- Impfen!!!

- Taubenfraß

- Verunkrautung

Ertragspotential: 20 – 50 dt/ha 

Quelle: H. Brockerhoff, 2005, LWK NRW, ergänzt



Sojabohne – für warme Standorte!
+ sehr hohe Protein- und Fettgehalte

+ gute Vermarktbarkeit, gute Preise

+ wenige Krankheiten/Schädlinge

+ Futter-/Lebensmittel

- mittleres Ertragspotenzial- mittleres Ertragspotenzial

- Impfen!!!

- Taubenfraß

- Verunkrautung

- Aufbereitung für die Fütterung; 
toasten 

- Bisheriger Stand: nur für Gunstlagen

Ertragspotential: 15 – 40 dt/ ha



Luzerne – Königin der Futterpflanzen!
+ hohe Ertragsleistung/ Eiweißgehalte

+ hohe Fixierleistung von 300 kg N/ha

+ hohe Trockenheitstoleranz

+ tiefreichende Pfahlwurzel – bis zu 6 m

Standortansprüche:Standortansprüche:

• Tiefgründige & durchlässige Böden 
ohne Verdichtung

• Trocken-warme Standorte

• Mindestens 550 mm Niederschlag

• Impfen!!!

Ertragspotential: 80 – 160 dt/ ha

Quelle: G. Kahnt, 2008, ergänzt



Rotklee – der Allrounder!
+ hohe Ertragsleistung

+ guter Mischungspartner mit Gräsern

+ am meisten angebaute legume 
Feldfutterpflanze

Standortansprüche:

• Nährstoffreiche , mittlere bis 
schwere Böden
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schwere Böden

• Empfindlich gegen Staunässe

• Feuchte bis kühlere Lagen 

• Mehr als 600 mm Niederschlag

• Dürreempfindlich!!!

Ertragspotential: 70 – 150 dt/ ha

Quelle: G. Kahnt, 2008, ergänzt



Legume Zwischen- bzw. Zweitfrüchte
+ große Auswahl

+ unterschiedliche Mischungspartner für 
alle Standorte

+ auch als Zweitfrucht vor Mais möglich

Wichtig:
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Wichtig:

- Bei Anbau als Zweitfrucht, 
ausreichende Wasserversorgung 
nötig!

- Zusammensetzung der Mischungen 
beachten; Wirtspflanzen!!!



Zwischenresümee

• Für jeden Standort gibt es Leguminosenarten 

• Körnerleguminosen brauchen i.d.R. Anbauabstände 
von 4 – 6 Jahren

• Leguminosen haben eine hohe Klimaschutzwirkung• Leguminosen haben eine hohe Klimaschutzwirkung

• Aus pflanzenbaulicher Sicht wünschenswert

• Anscheinend fehlende Ökonomie da zumeist nur 
Deckungsbeitragsberechnung/ Kultur und nicht über 
gesamte Fruchtfolge



Verwertung von Leguminosen
Körnerleguminosen in der Fütterung

Sojabohne: sehr hohe Rohproteinwerte

Ergänzung: Gehalt von sekundären Pflanzeninhaltsstoffen – z.B. Tannine, Vicin/ Covicin –
wirkt limitierend beim Einsatz in der Schweine- bzw. Geflügelfütterung
Abhilfe: Aufbereitung der Bohne durch „schälen“



Aminosäuregehalte ausgewählter 
Körnerleguminosen

Schwefelhaltige AS bei „regionalen“ Körnerleguminosen besonders beim 
Einsatz in der Schweinemast limitierend gegenüber Soja



Leguminosen in der Milchviehfütterung
als Grundfutter: Beispiel Luzerne/-gras / Mais

•Silomais mit geringen Eiweißgehalten•Silomais mit geringen Eiweißgehalten

•Luzerne/-gras als proteinreiches Futter eine ideale Ergänzung

•Hohe Strukturwirksamkeit von Luzerne/-gras

als Kraftfutter: 
•unproblematischer Einsatz von Ackerbohne, Erbse und Lupine 

•Einsatzmenge je nach Gesamtration

•Tannin und Vicin/ Covicin– Gehalte haben keinen negativen Einfluss



Das Projekt: „Vom Acker in den Futtertrog“

• Thematik der gentechnikfreien, regionalen 
Eiweißerzeugung in die Praxis, Politik und 
Öffentlichkeit tragen

• NetzwerkbildungNetzwerkbildung

• Entwicklung von Lösungsansätzen

• Stimulierung des Handels durch einen „Marktplatz“

• Entstehung von vergleichbaren Projekten in anderen 
Bundesländern



Vom Acker in den Futtertrog -
Zukunftsweisende Eiweiß-
Versorgung für Nordrhein-

Westfalen

1 2

3

5

4

Region 1: Raum Drensteinfurt 

2 Betriebe (1 Konv. / 1 Ökol.)

Region 2: Raum Beckum: 

4 Betriebe (alle Konv.)

Region 3: Raum Warstein:

5 Betriebe ( 3 Konv./ 2 Ökol.) 

Region 4 : Raum Halle/ Bielefeld: 

6 Betriebe (1 Konv./ 5 Ökol.)

Region 5: Raum Höxter: 3 Betriebe

( 1 Konv./ 2 Ökol.)

+ Betriebe in anderen Regionen:

Summe: 26 Betriebe



Übersicht – Leguminosen-Monitoring 

www.Vom-Acker-in-den-Futtertrog.de



Praxisdaten Ackerbohne

Konventionell

www.Vom-Acker-in-den-Futtertrog.de



Pflanzenbauliches

• Bestandsführung

• Leguminosenmüdigkeit

• Fruchtfolgestellungen

• Stickstoffkonservierung

Geäußerter Bedarf und Fragen aus der Praxis

Forschung/  Beratung/ Versuchswesen

• Versuche zur Fruchtfolgestellung

• Intensivierung der Züchtung  - Winterungen…

• Demonstrationsversuche auf Betrieben

• Leguminosen in der Beratung

• Innerbetriebliche Verwertung/ Vermarktung



Homepage – Integration eines Marktplatzes

www.Vom-Acker-in-den-Futtertrog.de



www.Gentechnikfreie-Fuetterung.de  - „Die Futtermittelliste“

www.Vom-Acker-in-den-Futtertrog.de



Politische Rahmenbedingungen

• 1978 – 1992: Preisgarantien für Landwirte durch 
Beihilfen an Verarbeitungsindustrie

• 1993: Blair – House – Abkommen

– Zollfreie Einfuhr von Öl- & Eiweißpflanzen in die EU, – Zollfreie Einfuhr von Öl- & Eiweißpflanzen in die EU, 
vorwiegend aus Amerika

– Europa erhält Erleichterungen beim Export von Getreide

• seit 2005 Eiweißbeihilfe von 55 €/ha bis zu einer 
Gesamtfläche in der EU von 1,4 Millionen Hektar –
läuft 2012 aus



Förderungen

Bundesweit:

• Eiweißbeihilfe von 55 €/ ha – läuft 2012 aus

Landesprogramme

• Vielfältige bzw. Fünfgliedrige Fruchtfolge• Vielfältige bzw. Fünfgliedrige Fruchtfolge

• Bisher in NRW, Bayern und Baden-Würtemberg

• Mindestens 5 Hauptkulturen

• Minimum 10 % - Maximum 30% 

• Leguminosen bzw. Leguminosengemenge mit 5% - 7%

• Maximal 2/3 Getreide

• 65 €/ha bis 85 € /ha – konv.; ökol. 25 – 40 €/ha weniger



• Bayern: „Aktionsprogramm Heimische Eiweißfuttermittel“

− seit 2011, Laufzeit von zwei Jahren

− Volumen von 1,8 Millionen €

− Intensivierung der Forschung im/in Pflanzenbau, Züchtung, Fütterung 

− Beratungs- und Informationsoffensive

Aktivitäten in anderen Regionen/ Ländern 

− Beratungs- und Informationsoffensive

− Einbindung von Fachschulen sowie Lehr- und Versuchszentren

• Frankreich: Förderung von Leguminosen

− seit 2009, Laufzeit von drei Jahren

− Gesamtfördervolumen von 40 Millionen €

− entspricht ca. 100 €/ha

www.Vom-Acker-in-den-Futtertrog.de



Was gehört zu einer umfassenden 
Eiweißinitiative? – Teil I

Allgemein:

• Ziel: Senkung des Anteils Importfuttermittel – Soja

• Geringerer Fleischkonsum

• Höherer Einsatz von Rapsschrote – 50 % werden in BRD exportiert

Monogastrier:Monogastrier:

• Substitution von Import-Soja durch Ackerbohne, Erbse, Lupine, Soja und 
Rapsschrote

Milchvieh:

• Höhere Grundfutterleistung  (z.B. durch proteinreichere Silagen wie Klee-
bzw. Luzernegras) und Einsatz der regional anbaubaren Körnerlegu-
minosen im Kraftfutter



Rahmenbedingungen:

• Leguminosen als Teil der Greeningmaßnahmen; 20/50/30

das heißt: 20 % Leguminosen bzw. Leguminosengemenge/ maximal 50 % 
einer Art in der Fruchtfolge/ bei nicht Einhaltung werden 30 % der 
Direktzahlungen einbehalten

Was gehört zu einer umfassenden 
Eiweißinitiative? - Teil II

Direktzahlungen einbehalten

• Ökologische Vorrangflächen – 7 Prozent
wenn oben stehendes nicht durchsetzbar, müssen Leguminosen in die 
Ökologische Vorrangfläche

• Förderung von Wissen und Beratung

• Projektaquise für Eiweiß(futter)mittel-Projekten



www.Vom-Acker-in-den-Futtertrog.de


